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Diesen Satz "Wir sind nur ein 
sagte eine Syrerin, die mit einem der ersten Flüge als Flüchtling nach Deutschland 
holt wurde, im Gespräch mit Bundespräsident Joachim Gauk, als dieser im November 
2013 das Übergangslager Friedland b
werden, bevor sie auf Städte und Gemeinden im Bundesgebiet auf
Besuch zeigt die Wichtigkeit des humanitären Aufnahmeprogramms und drückt 
zeitig aus, wie nichtig diese
in ihrem Land Krieg, Folter und ständiger Angst ausgesetzt sind. Auf den Druck von in 
Deutschland lebenden Syrern sollen weitere 5
sodass es insgesamt 10
heit bringt.�
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Diesen Satz "Wir sind nur ein Tropfen im Ozean, wir sind nur 5000 von 20 Millionen"
sagte eine Syrerin, die mit einem der ersten Flüge als Flüchtling nach Deutschland 
holt wurde, im Gespräch mit Bundespräsident Joachim Gauk, als dieser im November 
2013 das Übergangslager Friedland besuchte, in dem die Flüchtigen untergebracht 
werden, bevor sie auf Städte und Gemeinden im Bundesgebiet auf

eigt die Wichtigkeit des humanitären Aufnahmeprogramms und drückt 
nichtig diese ´Rettung´ ist, wenn man bedenkt, wie viele Syrer weiterhin 

in ihrem Land Krieg, Folter und ständiger Angst ausgesetzt sind. Auf den Druck von in 
Deutschland lebenden Syrern sollen weitere 5.000 Flüchtlinge aufgenommen werden, 
sodass es insgesamt 10.000 Menschen sind, die Deutschland vor dem Krieg in 
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Tropfen im Ozean, wir sind nur 5000 von 20 Millionen", 
sagte eine Syrerin, die mit einem der ersten Flüge als Flüchtling nach Deutschland 
holt wurde, im Gespräch mit Bundespräsident Joachim Gauk, als dieser im November 

esuchte, in dem die Flüchtigen untergebracht 
werden, bevor sie auf Städte und Gemeinden im Bundesgebiet aufgeteilt werden. Dieser 

eigt die Wichtigkeit des humanitären Aufnahmeprogramms und drückt 
enn man bedenkt, wie viele Syrer weiterhin 

in ihrem Land Krieg, Folter und ständiger Angst ausgesetzt sind. Auf den Druck von in 
000 Flüchtlinge aufgenommen werden, 

Deutschland vor dem Krieg in 
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1. Einleitung 

1.1 Vorwort 

 

"Die Toten von Lampedusa sind gewollt", titelt N-TV am 4. 

Oktober 2013 nach dem Untergang eines Flüchtlingsschiffs 

kurz vor der italienischen Küste. 350 Flüchtlinge ertranken 

dort, doch die Staaten im europäischen Inland stützen sich auf 

das  "Dublin II-Abkommen" und lassen die EU-Grenzstaaten 

wie Spanien, Italien, Griechenland und Rumänien allein mit 

den Problemen dieses Flüchtlingsstroms.  

In Bulgarien, dem ärmsten Land der EU, führt die Flut von il-

legalen Einwanderern, die sich auf der Flucht vor Krieg und 

Gewalt befinden, zu absurden Maßnahmen. Hier wird eine 30 

km lange Mauer gebaut, um die Flüchtenden zur legalen Ein-

wanderung an den Grenzübergängen zu zwingen1.  

Während Bulgarien mit den Flüchtlingen, vor allem aus dem 

Bürgerkriegsland Syrien, zu kämpfen hat, nimmt Deutschland 

5000 Syrer aus dem Libanon auf und erntet dafür Lob vom 

Flüchtlingskommissar der EU, Guterres: "Ich bin dankbar, 

dass Deutschland als erstes Land [...], syrischen Flüchtlingen 

im Rahmen eines humanitären Aufnahmeprogramms Schutz 

gewährt [...]."2 

Aber wieso ist diese Aufnahme von 5000 sogenannten 

Kontingentflüchtlingen so besonders und wie verfahren andere Staaten mit den 

Flüchtlingen aus Syrien? Was genau ist ein Flüchtling? Was bewegt einen zum 

Verlassen des Heimatlandes? Warum haben diese 5000 Kontingentflüchtlinge 

einen Sonderstatus? Auf diese und viele weitere Fragen rund um den syrischen 

Flüchtling und seine Odyssee soll diese Projektarbeit Antwort geben. 

Warum beschäftigt man sich mit der Flucht von einer Millionen Menschen ins 

Ungewisse?  

���������������������������������������� �������������������
1vgl. N-TV: "Bulgarien baut eine Mauer an der Grenze zur Türkei" vom 25.10.2013  
http://www.welt.de/politik/ausland/article121214810/Bulgarien-baut-eine-Mauer-an-der-Grenze-zur-
Tuerkei.html 
2 Siehe: Pressemitteilung der Bundesministeriums des Inneren vom 30.09.2013 
http://www.bmi.bund.de/SharedDocs/Pressemitteilungen/DE/2013/09/syrische_fluechtlinge.html 

Dublin 2 Ab-
kommen: 
Das Abkommen 
regelt die Zu-
ständigkeit für die 
Bearbeitung des 
Asylantrages 
eines Flüchtlings.  
Asylanträge von 
illegalen Ein-
reisenden 
müssen von dem 
Land bearbeitet 
werden, in dem 
sie angekommen 
sind. 
Ziel des Ab-
kommens ist es, 
Asylmissbrauch 
zu verhindern. 
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Die ständige Präsenz des syrischen Bürgerkrieges in den Medien, nicht nur 

aufgrund der Aufnahme von 5000 Flüchtenden in Deutschland, sondern auch 

im Zusammenhang mit dem Chemiewaffeneinsatz, oder und Stationierung 

deutscher Soldaten an der türkisch-syrischen Grenze, ist ein großer 

Einflussfaktor auf die Wahl des Themas der Projektarbeit gewesen. 

Doch die Aufnahme von den schon erwähnten 5.000 sogenannten 

Kontingentflüchtlingen in Deutschland hat besonders Spuren hinterlassen. 

Fragen wie: "Wieso bekommen diese Flüchtlinge sofort eine 

Arbeitsgenehmigung, für die andere lange Wartezeiten in Kauf nehmen 

müssen?" oder "Wie werden Menschen ausgesucht, die aus einem Krisen-

gebiet in eine sichere Umgebung flüchten dürfen, während andere in 

Auffanglagern kurz hinter der Grenze untergebracht werden, wo sie unter 

schlechten Umständen leben?" kamen mir in den Sinn und formten den 

Gedanken, über das Thema die Arbeit zu schreiben. Besonders bewegte mich der Gedanke, warum man freiwillig sein gesamtes 

Hab und Gut, seine Familie und seine Heimat zurücklässt. Was das wirklich 

bedeutet wird einem erst klar, wenn man sich selbst in die Situation versetzt 

aus Deutschland fliehen zu müssen und nicht mehr mitnehmen zu können als 

man tragen kann. 

Zudem schien es zu diesem Thema eine große Materialvielfalt zu geben, und 

die Möglichkeit, ein Interview mit Flüchtlingen zu führen, schien auch nicht 

unerreichbar zu sein. Diese scheinbar günstigen Bedingungen ließen das 

Thema der syrischen Flüchtlinge zum Thema meiner Arbeit werden. 

 

1.2 Definitionen 

 

Vorab sollten einige Begrifflichkeiten und Bereiche geklärt werden, die in dieser 

Projektarbeit im Vordergrund stehen. 

 

1.2.1 Syrien: Wo war das noch mal?- geografische Ei nordnung  

 

Syrien ist ein Land im Mittleren Osten, mit einer 193 km langen Küstenlinie. Im 

Norden grenzt es an die Türkei, im Osten an den Irak. Südlich liegt Jordanien 

und im Südwesten der Libanon. 
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Ebenfalls im Südwesten grenzt Israel an die arabische Republik, doch zwischen 

beiden Staaten befindet sich ein Streifen, der unter UN-Kontrolle steht, um 

Konflikte zu verhindern. Da diese Grenze für Flüchtlinge, zumindest theoretisch, 

unpassierbar ist, konzentriert sich die Arbeit im weiteren 

hauptsächlich auf die anderen zuvor genannten Nachbar-

länder. 

Auffallende Merkmale der Landschaftsstruktur Syriens sind 

die Wüsten im Süden und Südosten des Landes, der Euphrat, 

der aus den Gebirgen in der Türkei kommt und in Syrien, im 

Assad-Stausee, aufgestaut wird und danach in südöstlicher 

Richtung in den Irak fließt und die Gebirgslandschaft an der 

Grenze zu Israel und zum Libanon. Dort liegt auch der Berg 

Hermon, der mit 2.814m die höchste Erhebung Syriens ist. 

Die großen Städte liegen im Westen des Landes. Aleppo im 

Nordwesten, Homs zentral und Damaskus, die Hauptstadt, im 

Südwesten. 

 

1.2.2 Was ist ein Flüchtling? 

 

Ein Flüchtling ist nach Definition der Genfer Flüchtlingskon-

vention eine Person, die sich "[...] aus der begründeten Furcht 

vor Verfolgung wegen ihrer Rasse, Nationalität, Zugehörigkeit 

zu einer bestimmten sozialen Gruppe oder wegen ihrer 

politischen Überzeugung sich außerhalb des Landes befindet, 

dessen Staatsangehörigkeit sie besitzt, und den Schutz 

dieses Landes nicht in Anspruch nehmen kann [...]"3 

Zusammengefasst ist ein Flüchtling also jemand, der aus 

Angst vor Verfolgung aus jeglichen Gründen sein Heimatland 

verlassen hat.  

Jedoch haben die Nachbarländer Syriens wie Jordanien, 

Libanon und der Irak das Abkommen nicht unterzeichnet und 

die Türkei nur mit dem Zusatz, dass das Land keine nicht-

europäischen Flüchtlinge als Konventionsflüchtlinge an-

���������������������������������������� �������������������
3 Nach Artikel 1 A 1. des "Abkommens über die Rechtsstellung der Flüchtlinge vom 28. Juli 1951" 

Genfer Flücht-
lingskonvention : 
Die Genfer 
Flüchtlingskon-
vention definiert 
den Begriff des 
Flüchtlings und 
legt Mindest-
standards für 
dessen Be-
handlung fest. 
Es wurde am 
28.Juli 1951 auf 
den Weg ge-
geben und 
konzentrierte sich 
aufgrund der zeit-
lichen Nähe zum 
2. Weltkrieg auf 
Europäische 
Flüchtlinge.  
Im Protokoll über 
die Rechts-
stellung der 
Flüchtlinge vom 
31. Januar 1967 
wurde der Flücht-
lingsbegriff weiter 
gefasst und nicht 
nur auf Ver-
triebene aus dem 
Zweiten Weltkrieg 
anwendbar ge-
macht. 
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erkennt.  

Dies hat zur Folge, dass diese Staaten nicht an die in der Genfer Konvention 

festgeschriebenen Mindeststandards für Flüchtlinge gebunden sind. Auch 

müssen sie dem zuständigen UN-Kommissar keinen Bericht zu Flüchtlingen in 

ihrem Land abgeben und unterstehen so im Umgang mit Schutzbedürftigen 

keiner offiziellen Kontrolle. 

Der Aufenthalt in einem Land, in dem ein Flüchtling aufgenommen wurde, ist 

räumlich beschränkt. Es besteht kein Arbeitsrecht und kein Aufenthaltsrecht in 

dem Aufnahmestaat, sondern es gilt lediglich ein Abschiebungsverbot in das 

Heimatland, aus dem man geflohen ist.4 

Wichtig ist es, Flüchtlinge nicht mit Asylbewerbern zu verwechseln, die in einem 

Verfahren ein dauerhaftes, uneingeschränktes Aufenthalts- und Arbeitsrecht 

zugesprochen bekommen können. Dennoch kann ein Flüchtling einen Asyl-

antrag stellen, um in der Wunschheimat uneingeschränkt frei leben zu können. 

Dafür muss die betroffene Person jedoch eine bestimmte Zeit in Deutschland 

leben und weitere Auflagen erfüllen. 

 

2. Voraussetzungen / Ursachen für die Flucht 

Bild der BBC, keine Informationen über genauen Ort der Aufnahme (http://www.bbc.com/news/world-

middle-east-22798391) (24.04.2014) 
 

���������������������������������������� �������������������
4 vgl. Zeit- Online: "Aufnahmelager Friedland||Die anderen Flüchtlinge" vom 25.Oktober 2013   
http://www.zeit.de/gesellschaft/zeitgeschehen/2013-10/syrien-fluechtlinge-friedland 
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2.1 Bürgerkrieg 

 

Der Bürgerkrieg und die mit ihm verbundenen Risiken sind der Hauptgrund für 

die Flucht aus Syrien, aber auch für die massive Binnenwanderung von etwa 

zwei Millionen Menschen5, die aus Angst vor Gewalt ihr Haus, ihr Dorf, ihre 

Stadt und teilweise auch ihr Land verlassen. 

Doch um wirklich verstehen zu können aus welchen Gründen Menschen sich 

auf den Weg machen, muss man wissen, wie alles angefangen hat, wie der 

Krieg sich während seiner Dauer entwickelt hat und wie die Zukunftschancen 

nach dessen Ende sind. Diese Aspekte werden in den folgenden Unterpunkten 

beleuchtet. 

 

2.1.1 Vorgeschichte 

 

Vor dem blutigen Kampf zwischen den Regierungstruppen und der freien 

syrischen Armee gab es lange Zeit eine friedliche Protestbewegung. 

 

Angeregt durch den arabischen Frühling in Nordafrika riefen auch Syrer im 

Februar 2011 erstmals zu einem "Tag des Zorns" auf, der jedoch aufgrund 

geringer Anteilnahme nur wenig Schlagkraft entwickelte.  

Erst die Verhaftung von 15 Jugendlichen und Kindern, die in Deraa 

assadfeindliche Parolen an eine Mauer schmierten, und der anschließende 

Waffeneinsatz gegen Menschen, die die Freilassung der kleinen Rebellen 

forderten, brachten der Protestbewegung einen deutlichen Aufschwung. In 

Deraa und Umgebung gingen Menschen nun auf die Straßen, um gegen die 

Willkür der Sicherheitskräfte, Korruption und Vetternwirtschaft zu 

demonstrieren. 

Weitere Faktoren, die zum Wachstum der Proteste beitrugen, sind die hohe 

Jugendarbeitslosigkeit, die Armut besonders im ländlichen Bereich, die 

politische Diskriminierung von Volksgruppen wie vor allem der Kurden und die 

nicht vorhandene Versammlungsfreiheit. 

���������������������������������������� �������������������
5 Schätzungen der UN, vgl. APuZ 8/2013 S.14�
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In den schlechten Perspektiven für Jugendliche liegt ein erster Grund für die 

Flucht. Natürlich ist dies nicht der einzige Beweggrund, jedoch manchmal der 

ausschlaggebende.6 Nur vage Reformversprechungen und der weiterhin starke 

Einsatz von Gewalt gegen friedliche Demonstranten führten im Sommer 2011 

zu der Forderung der Protestierenden nach der Abdankung des syrischen 

Präsidenten Baschar al-Assad. Bereits Assads Vater war zu Lebzeiten Staats-

chef des Landes im Nahen Osten und hat das Amt an seinen Sohn 

´übergeben´. 

 

2.1.2 Ausbruch des bewaffneten Kampfes und Verlauf bis jetzt 

 

Nach langer Zeit des friedlichen Protestes begann im Sommer 2011 der be-

waffnete Kampf gegen die Regierung.  

Nachdem das Militär den Befehl erhalten hatte, auf die Protestierenden zu 

schießen, standen viele Soldaten mit sich selbst im Konflikt. Als Folge dieses 

Konfliktes desertierten viele und begaben sich außer Landes. Im Juli 2011 

gründete sich aus einer Gruppe solcher Deserteure die Freie Syrische Arme 

(FSA), die schnell Zuwachs in Form von Zivilisten und anderen desertierten 

Soldaten erhielt.  

Um dem Gewissenskonflikt zu entgehen und nicht auf eigene Landsleute 

schießen zu müssen, verließen viele junge Syrer das Land, damit sie nicht als 

Wehrpflichtige zur Armee eingezogen zu werden. 

Obwohl die FSA ihre Aufgabe nur im Beschützen von Demonstrationen und 

Trauerzügen sah, wuchsen die Erwartungen der Bevölkerung rasant an, und so 

sollten die Soldaten ganze Viertel vor der Armee des Regimes und den Shabiah 

Milizen, die Rache für die Demonstrationen üben sollten, verteidigen. 

Bald schon wurde aus dem Verteidigen ein Angreifen, sodass Städte wie Homs 

und Hama von den Rebellen (der FSA und weiteren) befreit wurden. Als dann 

die Städte Aleppo und Damaskus im Hochsommer 2012 in das Visier der Frei-

heitskämpfer rückten, reagierte die Regierung um Assad mit einem immer 

massiveren Gewalteinsatz bis hin zum Einsatz der Luftwaffe. Die Versuche 

außenstehender Staaten, den Krieg durch Sondergesandte und 

���������������������������������������� �������������������
6  Interview mit einem Flüchtling 
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Beobachterkomissionen der UN sowie der Arabischen Liga zu beenden, 

scheiterten ohne nennenswerte Erfolge erzielt zu haben. 

Mit zunehmender Dauer des Krieges wurde auch klar, dass es keine einheit-

liche Rebellengruppe gibt, sondern, dass es Salafisten, Dschihadisten, 

Kriminelle, Sunniten und Kurden sind, die in diesem Krieg kämpfen. Jede dieser 

Gruppen verfolgt den eigenen Weg zu einem freien Syrien, was für alle auch 

anders aussieht. So kam es mit der Zeit zu Gefechten unter den verschiedenen 

Rebellengruppen und zu Menschenrechtsverletzungen der Rebellen gegen 

Zivilisten. 

Als eine spätere Folge dieser Konflikte spalteten sich einige Rebellengruppen 

im September 2013 von der im November 2012 gegründeten nationalen 

Koalition der syrischen Revolutions- und Oppositionskräfte ab, mit der 

Forderung eines Staates der Scharia, die als einzige "Quelle der Gesetz-

gebung" gelten soll.7 

Ebenfalls in dieser Zeit wurde von einem Expertenteam der UN der Einsatz von 

Chemiewaffen gegen Zivilisten bestätigt. Die USA, die den Einsatz von derlei 

Waffen als den Punkt bezeichnet haben, an dem sie eingreifen würden, 

standen kurz vor einer militärischen Intervention in dem Land. Doch bevor 

Obama den Militäreinsatz in Syrien genehmigte, gelang eine diplomatische 

Lösung des Chemiewaffen-Problems: Syrien bringt sämtliche chemischen 

Kampfmittel bis zum 30. Juni 2014 außer Landes, wo sie dann zerstört 

werden.8 

Anfang 2014 kommt dann eine unerwartete und zugleich auch positive Meldung 

aus Syrien. Der kurdische Norden des Staates hat sich unter dem Namen 

Rojava für autonom erklärt und wird von nun an von dort lebenden Kurden und 

anderen Bevölkerungsgruppen friedlich regiert.9 

Während der gesamten Bürgerkriegszeit ist das Leben in Syrien gefährlicher 

geworden. Man lebt mit der Angst vor Luftangriffen oder Gefechten in der 

eigenen Stadt. Zusammen mit Heckenschützen in vielen größeren Städten liegt 

darin der Hauptgrund für die Flucht aus der Heimat: die Angst um sein eigenes 

Leben und um das Leben seiner Kinder. 

���������������������������������������� �������������������
7 vgl. Spiegel online "Ein Oppositionsbündnis spaltet sich" vom 25.09.2013 
 http://www.spiegel.de/politik/ausland/syrischen-oppositionsbuendnis-spaltet-sich-a-924402.html�
8  Vgl Spiegel online  
http://www.spiegel.de/politik/ausland/zerstoerung-der-chemiewaffen-in-syrien-verzoegert-sich-a-
941126.html 
9 http://www.zeit.de/2014/12/kurden-syrien-norden (29.03.2014) 
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2.1.3 Ausblick in die Zukunft 

 

Die Zukunft Syriens und somit auch die Zukunftsperspektive der Flüchtlinge, die 

in die Heimat zurückkehren wollen, ist mehr als ungewiss.  

Es ist jedoch klar zu erkennen, dass eine friedliche und sichere Zukunft, wie sie 

die ersten Demonstranten in Form von "Gott, Syrien, Freiheit" oder "friedlich, 

friedlich"-Rufen forderten, in naher Zukunft nicht erreicht werden kann10.  

Politisch ist es mehr als fragwürdig, ob mit einem Sieg über Assads Truppen 

eine Opposition geeint das Land sicher führen würde. Viel wahrscheinlicher 

scheint die Zersplitterung Syriens in einzelne neue Landesteile, die jeweils von 

einer Gruppierung der Opposition oder der momentanen Regierung geleitet 

werden. 

Außerdem ist die Wirtschaft durch den schon Jahre andauernden Bürgerkrieg 

am Boden und auch die Landwirtschaft ist großteils zum Erliegen gekommen. 

Somit ist die Möglichkeit der Selbstversorgung Syriens mit Lebensmitteln nicht 

mehr gewährleistet und selbst im Fall eines baldigen Friedens würde es lange 

dauern, das Land wieder komplett autonom zu gestalten. 

Auch ist die Sicherheit religiöser Minderheiten wie der Alawiten, Kurden oder 

Christen in einem Scharia-Staat, wie von einigen Rebellen gefordert, wäre nicht 

sichergestellt, was einen weiteren Grund für die Flucht ins Ausland darstellt. 

 

2.2 Andere Gründe für die Flucht 

 

Neben der Flucht aus Angst um sein eigenes Leben, um dem Wehrdienst zu 

entgehen und um religiöser Verfolgung aus dem Weg zu gehen gibt es noch 

weitere Gründe.  

���������������������������������������� �������������������
10 Siehe: APuZ 8/2013 S.11�





�

Dazu gehört das Verlangen nach Bildung. So verlassen junge Syrer ihre 

Heimat, um im Ausland studieren zu gehen und sich so eine Chance auf eine 

gute Zukunft zu erarbeiten. 

Ein starker Antrieb das Heimatland zu verlassen ist die Angst vor politischer 

Verfolgung. 34% der in Jordanien registrierten Flüchtlinge haben deswegen 

Angst davor zurückzukehren.11 

Ein weiterer denkbarer Grund ist die Besitzlosigkeit, die als Folge des Krieges 

auftreten kann. Wenn das Haus zerstört ist, man also auf der Straße sitzt und 

keine Arbeit mehr hat, gibt es nicht viel, was einen in dem vom Bürgerkrieg zer-

rissenen Land hält. Da ist die Aussicht auf ein Dach über dem Kopf in einem 

Flüchtlingscamp mit rationiertem Essen eine lohnende, besonders, wenn dieses 

Flüchtlingslager nur als Übergang in ein neues Leben in einem anderen Staat 

verstanden wird. 

Zu ergänzen ist natürlich zu der Angst um das eigene Leben die Angst um das 

Leben der Kinder. Viele Familien verlassen das Land um ihre Nachkommen zu 

schützen, was an der hohen Rate von 52% Kindern von der Gesamtflüchtlings-

zahl abgelesen werden kann.12 

  

3. Der Weg aus Syrien in die neue Heimat 

 
Bild von UNHCR/G. Gubaeva : http://data.unhcr.org/syrianrefugees/syria.php (29.03.2014) 

���������������������������������������� �������������������


 �Vgl. "Blickpunkt Syrien" Informationszentrum Asyl und Migration vom August 2012 S.7�
12 Vgl. "Blickpunkt Syrien" Informationszentrum Asyl und Migration vom August 2012 S.3, Aus einer 
Statistik nach Zahlen der UNHCR  
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Syrer überqueren die eigentlich stark gesicherte Grenze zum Irak am 16. August 2013 
 

3.1 Was sind die Erwartungen? 

 

Erwartungen, die mit der Flucht verbunden sind, können je nach Motiv für die 

Flucht schwanken, doch die Kernerwartung, die alle Schutzsuchenden haben, 

ist ein Leben ohne Angst. Sie alle wollen wieder ohne Gewalt, ohne tägliche 

Feuergefechte, ohne die Angst vor Querschlägern und Luftangriffen ihrem 

Tagwerk nachgehen. 

Da eine medizinische Versorgung in Syrien nicht mehr sichergestellt ist, er-

warten viele auch eine Versorgung ihrer Wunden in den Flüchtlingslagern. 

Ebenso ist eine Versorgung der inneren Wunden nötig, denn viele haben Leid 

gesehen, haben in die Gesichter von Toten geblickt oder selbst Angehörige ver-

loren. 

Eine weitere Erwartung ist eine schulische Bildung, sodass die Kinder dort, wo 

sie hin flüchten, eine Schule besuchen und lernen können. Nur mit einer guten 

Schulbildung gibt es für die Flüchtige eine Chance, denn der Arbeitsmarkt in 

den arabischen Ländern ist aufgrund der demografischen Situation über-

schwemmt mit jugendlichen Arbeiter. 

Abschließend stehen alle diese Erwartungen hinter der großen Erwartung der 

Freiheit an oder sind positive Nebeneffekte dieser. 

 

3.2 Wer... 

 

Wenn man sich mit der Thematik des syrischen Flüchtlings auseinandersetzt, 

kommt man nicht darum herum, sich an vielen Stellen zu fragen: Wer ist das 

eigentlich, der flüchtet?  

Die folgenden Unterpunkte soll diese Frage nach dem wer an den be-

deutendsten Stellen klären.  

 

3.2.1 Wer ist der typische Flüchtling, wer eher nic ht? 
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So unterschiedlich wie die Gründe für die Flucht aus der Heimat sind, so unter-

schiedlich sind auch die rund 1.4 Millionen13 Menschen, die fliehen, und die 

Regionen, in die sie flüchten.  

52% aller Flüchtlinge in den Nachbarländern sind unter 18 Jahren alt, 45% sind 

im erwerbstätigen Alter und nur 2% sind älter als 60 Jahre14. Von diesen drei 

Gruppen ist jeweils fast genau die Hälfte männlich. 

Ein durchschnittlicher Flüchtling flüchtet als Teil einer Familie, da nur geringe 

Anteile der unter 18-Jährigen alleine das Land verlassen. 

Aus diesen Zahlen lässt sich, in Verbindung mit der Tatsache, dass über 60 

Jährige, die 5,8% der syrischen Bevölkerung stellen15, nur zu geringen Teilen 

flüchten (2%), feststellen, dass diese Gruppe eher nicht zu den typischen 

Flüchtlingen gezählt werden kann.  

Es gibt jedoch auch Regionen, die von diesem Durchschnitt abweichen, in die 

also vor allem eine bestimmte Gruppe flüchtet, die so eher untypisch ist. So 

sind 55,56% der registrierten Flüchtlinge im Nordirak männliche Einzelpersonen 

zwischen 18 und 59 Jahren. In dieser Region machen Kinder, egal ob Junge 

oder Mädchen, nur 26,79% der Flüchtenden aus16. 

Als Ursache für diese Abweichungen gegenüber den allgemeinen Zahlen ist die 

Flucht vor dem Militärdienst, egal für welche Seite, zu werten, sowie die Angst 

vor Verfolgung nach der Teilnahme an einer Demonstration. Beide Gründe 

treffen für Männer zu, da Frauen als wehrunfähig gelten.  

���������������������������������������� �������������������
13 Nach Zahlen des UNHCR vom April 2013 
14 Vgl. "Blickpunkt Syrien" Informationszentrum Asyl und Migration vom August 2012 S.3, Aus einer 
Statistik nach Zahlen der UNHCR  
15 Vgl.: http://populationpyramid.net/syrian-arab-republic/ aus dem Jahr 2010��
16 "Blickpunkt Syrien" Informationszentrum Asyl und Migration vom August 2012, S.6, Aus einer Statistik 
nach Zahlen der UNHCR vom 06.08.2012 
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Konkreter wird das Bild eines 

flüchtling geht, da diese 10

nach bestimmten K

So sind Kontingentflüchtlinge

Entweder sind es "Personen mit besonderem humanitären Schutzbedarf"

z. B. Kinder, religiöse Minderheiten oder Frauen in schwierigen Situationen

müssen, laut Bundesamt für Migration und Flüchtlinge, einen 

Wiederaufbau des Landes leisten"

zutrifft. Personen die in Deutschland eine ähnliche Q

können werden aufgenommen. Das dritte Kriterium ist eine irgendwie geartete 

Verbindung nach Deutschlan

angehörige. 

Diese Kriterien sind jedoch keinesfalls r

Auswanderer aus Syrien, sondern lediglich für die in Deutschland A

kommenden und zuvor Ausgewählten
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17 Siehe: Programm zur vorübergehenden A
Merkblatt zu Kriterien und Verfahren
18 Siehe: Programm zur vorübergehenden Aufnahme von 5000 syrischen Flüchtlingen in Deutschland; 
Merkblatt zu Kriterien und Verfahren
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Konkreter wird das Bild eines Heimatvertriebenen, wenn es um den Kontingen

, da diese 10000 Syrer, die nach Deutschland einreisen dürfen 

en Kriterien ausgewählt wurden. 

Kontingentflüchtlinge durch drei Merkmale besonders gekennzeichnet. 

sind es "Personen mit besonderem humanitären Schutzbedarf"

eligiöse Minderheiten oder Frauen in schwierigen Situationen

müssen, laut Bundesamt für Migration und Flüchtlinge, einen 

Wiederaufbau des Landes leisten"18 können, was hauptsächlich 

Personen die in Deutschland eine ähnliche Qualifikation erwerb

aufgenommen. Das dritte Kriterium ist eine irgendwie geartete 

Verbindung nach Deutschland zum Beispiel über hier lebende Familie

terien sind jedoch keinesfalls repräsentativ für alle Vertriebene

Auswanderer aus Syrien, sondern lediglich für die in Deutschland A

und zuvor Ausgewählten. 

�������������������
Siehe: Programm zur vorübergehenden Aufnahme von 5000 syrischen Flüchtlingen in Deutschland; 

Merkblatt zu Kriterien und Verfahren 
Siehe: Programm zur vorübergehenden Aufnahme von 5000 syrischen Flüchtlingen in Deutschland; 

Merkblatt zu Kriterien und Verfahren�
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Heimatvertriebenen, wenn es um den Kontingent-

eutschland einreisen dürfen 

ale besonders gekennzeichnet. 

sind es "Personen mit besonderem humanitären Schutzbedarf"17, wie 

eligiöse Minderheiten oder Frauen in schwierigen Situationen. Sie 

müssen, laut Bundesamt für Migration und Flüchtlinge, einen "Beitrag zum 

, was hauptsächlich für Akademiker 

ualifikation erwerben 

aufgenommen. Das dritte Kriterium ist eine irgendwie geartete 

d zum Beispiel über hier lebende Familien-

epräsentativ für alle Vertriebenen und 

Auswanderer aus Syrien, sondern lediglich für die in Deutschland An-

ufnahme von 5000 syrischen Flüchtlingen in Deutschland; 

Siehe: Programm zur vorübergehenden Aufnahme von 5000 syrischen Flüchtlingen in Deutschland; 
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3.2.2 Wer gelangt in die Europäische Union? 

 

Es gibt drei Möglichkeiten, in der Europäischen Union Schutz gewährt zu be-

kommen. Die Einreise als Kontingentflüchtling, was nur für kurze Zeit möglich 

war, oder einen Antrag auf Asyl in einem europäischen Land zustellen und 

später mit Erlaubnis in das Land einzureisen oder die illegale Einreise. Alle drei 

bringen unterschiedliche Gruppen in die EU. 

 

Die Möglichkeit des Kontingentflüchtlings bestand vorerst nur bis zum 30. März 

2013. Bis zu diesem Zeitpunkt musste man aus Syrien in den Libanon ge-

flüchtet sein und sich dort beim Caritas Libanon oder beim UNHCR als Schutz-

bedürftiger gemeldet haben. Die so in die EU-Gelangten sind entweder be-

sonders schutzbedürftig, haben dort Familie oder ähnliche Bindungen oder 

haben eine Ausbildung, die für den Wiederaufbau Syriens wichtig ist. Aufgrund 

der sehr großen Resonanz hat die Innenministerkonferenz (IMK) die erneute 

Aufnahme von 5000 weiteren syrischen Flüchtlingen in Aussicht gestellt. 

Die Einreise nach zuvor gestelltem Asylantrag ist eine Art der Einreise, die jeder 

syrische Bürger in Anspruch nehmen kann, die jedoch auch lange Zeit dauern 

kann. Die so einreisenden Bürger kommen zumeist direkt aus Syrien und sind 

politisch engagiert, weswegen sie in ihrer Heimat verfolgt worden sind. 

Illegale Einwanderung ist ein Mittel, welches ebenfalls jedem syrischen Flücht-

ling zur Verfügung steht. Diese Art der Einreise ist jedoch sehr teuer (5000 € 

über Land und per Flugzeug, 2000 €-3000 € per Boot19), was einen gewissen 

Wohlstand voraussetzt, oder aber die Flüchtenden geben sämtliches Geld für 

die Flucht aus und kommen komplett mittellos in der EU an. 

 

3.3 Die Odyssee 

 

Der Weg aus der Heimatstadt über Nachbarländer in das neue Land und dort 

zur eigenen Wohnung ist ein langer und meistens sehr entbehrungsreicher. 

Endlose Behördengänge und hoher Kapitaleinsatz sind in diesem Zusammen-

hang nur zwei Schlagworte. Die folgenden Unterpunkte setzten sich genauer 

mit der Reise ins Ungewisse auseinander. 

���������������������������������������� �������������������
19 vgl. Zeit-Online "Aufnahmelager Friedland; Die anderen Flüchtlinge/Wer will, findet immer einen 
Schlepper" vom 25.09.2013 
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3.3.1 Wie gelangt man aus dem Land? 

 

Der Flucht aus dem Land geht meist eine Binnenwanderung voraus. Auf der 

Suche nach Schutz ziehen die Bürger der arabischen Republik in den Nachbar-

ort, doch, wenn die Gewalt sie dort einholt, müssen sie wieder weiter wandern, 

bis irgendwann der endgültige Entschluss fällt, das Heimatland zu verlassen 

und im Ausland Schutz zu suchen.  

In den Flüchtlingslagern der Nachbarländer kommen die Flüchtlinge häufig in 

der Nacht oder am frühen Morgen an. Sie überqueren in der nächtlichen Zeit 

die Grenze, um zumindest durch die Dunkelheit vor Heckenschützen geschützt 

zu sein. Viele Flüchtlinge hoffen auf baldige Rückkehr in ihre Heimat. 

Eine weniger riskante Methode besteht darin, das Land per Flugzeug zu ver-

lassen, wobei es deutlich teurer ist und meistens eine Weiterreise zur Folge hat, 

da an den Flughäfen, die von Syrien aus angeflogen werden, keinerlei Flücht-

lingshilfe in Form von Unterkünften oder Ähnlichem vorhanden ist. Die meisten, 

die mit dem Flugzeug flüchten, wollen in näherer Zukunft nicht zurück in ihre 

Heimat. 

Ein konkretes Beispiel für eine solche Ausreise aus Syrien bietet die nun in Marl 

lebende, 18-jährige Lanika (Name geändert). Sie lebte in einer Kleinstadt bei 

Hasaka, in den kurdischen Gebieten Syriens. Von dort aus reiste sie nach 

Hasaka selbst und mit dem Flugzeug weiter nach Istanbul und dann nach 

Düsseldorf. Auch sie will, wenn möglich, in Deutschland studieren und nur 

zurück, wenn die Möglichkeit eines Studiums oder einer Arbeit nicht gegeben 

ist. 

 

3.3.2 Wie geht es weiter auf dem Weg in die Zukunft ? 

 

Auf den folgenden drei Wegen kann ein Schutzsuchender in eines der EU Mit-

gliedsländer gelangen: 

Der Weg des Kontingentflüchtlings begann im Libanon. Dort registrierte der 

Schutzsuchende sich bis zum 31.März 2013 beim UNHCR oder der 

libanesischen Caritas. Der UNHCR erstellte eine Liste mit möglichen Auf-

nahmekandidaten und leitete diese an das Bundesamt für Migration und Flücht-
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linge weiter, welches eine Auswahl traf. Die ausgewählten 5000 Syrer flogen 

dann, zeitlich versetzt, nach Hannover, von wo aus sie in das Übergangslager 

Friedland gebracht wurden. Dort erhielten sie erste Sprachkurse, bevor sie auf 

die Bundesländer aufgeteilt wurden, wo sie in Kommunen und Städten ihr Heim 

für die nächsten zwei Jahre bezogen, denn die so in die EU gelangten Schutz-

suchenden dürfen vorerst nur bis 2015 in Deutschland bleiben. Diese Art der 

Aufnahme war europaweit einmalig. 

Doch die geplant einmaligen Aktion kann bereits 2014 erneut von Deutschland 

ausgeführt werden, so zumindest die Ankündigung der IMK. 

 

Ein weiterer Weg aus der arabischen Republik Syrien in einen Staat wie 

Deutschland ist die illegale Einwanderung. Der so gewählte Weg in die EU ist 

immer unterschiedlich und hängt davon ab, wie und vor allem wohin man Syrien 

verlassen hat. Ist man nach Istanbul geflogen, so kann man aus der Türkei die 

Grenze nach Rumänien oder Griechenland überschreiten. Oder aber man fliegt 

von Istanbul weiter in ein Land seiner Wahl, in dem man Schutz suchen will. 

Auf dem gleichen Weg kam Lanika nach Deutschland. In Istanbul bekam sie die 

benötigten Papiere, die eine Einreise möglich machten, und flog weiter nach 

Frankfurt. Dort angekommen wurde sie durch viele Lager und Heime, unter 

anderem in Dortmund und Gießen, geschickt, bis sie letztendlich in Marl an-

gekommen ist. 

Oder man bezahlt Schlepper, die einem zum Beispiel einen Platz unter einem 

LKW zwischen den Hinterrädern besorgen, wo man sich 15 Stunden fest-

klammern muss, während der Transporter über die Grenze ins EU-Innere fährt, 

so wie es Sami passiert ist.20 

 

Egal wie der Weg in die neue Heimat war, dort angekommen stellt man dann 

Antrag auf Asyl. Der Vorteil gegenüber der Antragsstellung aus dem Ausland ist 

der, dass man meistens zwar kein Asyl, aber sehr wohl ein Abschiebungsverbot 

erwirken kann. Das bedeutet, man bekommt ein eingeschränktes Aufenthalts-

recht ohne Recht auf Arbeit und ohne Ansprüche, die über die Leistungen 

hinaus gehen, die in der Genfer Konvention festgeschrieben stehen. Viele 

Staaten berufen sich jedoch auf das Dublin II-Abkommen, was bedeutet, dass 
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20 vgl. Zeit online "Aufnahmelager Friedland; Die anderen Flüchtlinge 
http://www.zeit.de/gesellschaft/zeitgeschehen/2013-10/syrien-fluechtlinge-friedland 




��

in dem Staat Asyl beantragt werden muss, in dem man zuerst sicheren Boden 

betreten hat und der auch das Abkommen unterzeichnet hat. 

Für die letze Möglichkeit in eine andere Zukunft muss man Syrien nicht ver-

lassen haben. Es müssen lediglich Kriterien erfüllt werden, die in jedem Staat 

unterschiedlich sind, um per Asylantrag aufgenommen zu werden. In Deutsch-

land zum Beispiel gilt: "politisch Verfolgte genießen Asylrecht"21. Ist dieses 

Kriterium erfüllt, so genießt der Antragssteller uneingeschränktes Aufenthalts-

recht in dem Land, in dem er den Antrag gestellt hat. Es kann jedoch auch dazu 

kommen, dass der Antrag von dem zuständigen Gericht abgelehnt wird, was 

dazu führt, dass ein weiterer Antrag in einem anderen Land gestellt werden 

muss. Wichtig ist zu sagen, dass Asylanträge, die aus einem sicheren Land 

gestellt werden kaum eine Chance auf Bewilligung haben, da der Bewerber sich 

bereits in Sicherheit befindet. 

 

 

 

 

 

4. Was wird für die Flüchtlinge getan? Wie steht man ihnen 

gegenüber? 

 
Bild von: http://frontex.europa.eu/ (29.03.2014) 
Frontex Mitarbeiter patrouilliert in Begleitung eines Polizisten an einer Grenze. 

 

4.1 In der Europäischen Union 
���������������������������������������� �������������������
21 Grundgesetz Art. 16a (1)�
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Da es sich bei der Position der Europäischen Union um ein vielschichtiges Ge-

flecht aus gemeinsamer Gesetzgebung, Maßnahmen einzelner Staaten und 

Maßnahmen privater Firmen handelt, wird dieser Punkt weiter aufgespalten. 

Auch muss für diese Untersuchung der Fokus zeitweilen vom syrischen Flücht-

ling auf alle Schutzsuchenden ausgeweitet werden. 

 

4.1.1 FRONTEX 

 

Die Europäische Union bezahlt die Gernzkontrollfirma FRONTEX dafür, die 

Außengrenzen der Staatengemeinschaft in Kooperation mit nationalen Küsten-

wachen, Polizei und Grenzpolizei vor illegalen Einwanderern und Flüchtlingen 

zu schützen und diese nach Möglichkeit von der Immigration abzuhalten.  

Meistens führt die Agentur FRONTEX sogenannte Push-Back-Operationen 

durch, vorwiegend an Land, bei denen Flüchtlinge, die zum jetzigen Zeitpunkt 

vornehmlich aus Syrien kommen, nach dem Betreten der EU festgenommen 

werden. Viele der so Aufgegriffenen berichten über eine kollektive Sammlung 

aller Flüchtlinge entweder auf Lichtungen oder in Transportern ohne Nummern-

schilder. Oftmals werden die Schutzsuchenden geschlagen oder misshandelt 

und nahezu permanent mit Schusswaffen bedroht. Sie werden durchsucht, teil-

weise gefesselt. Ihre persönlichen Gegenstände werden ihnen abgenommen, 

und abschließend werden sie über die Staatsgrenze wieder aus der EU heraus 

geschickt.  

Diese Praxis ist äußerst fragwürdig, da es gegen mehrere EU-Gesetze und 

Artikel aus der Genfer Flüchtlingskonvention verstößt.  

So wird von FRONTEX die Kollektivausweisung betrieben, bei der eine große 

Gruppe Schutzsuchender ohne Einzelfallprüfung abgeschoben wird, was gegen 

Artikel 19 der EU-Grundrechtecharta verstößt.22  

Push-Backs verstoßen auch gegen die Genfer Flüchtlingskonvention. Im Artikel 

33 steht geschrieben, dass "[...] keiner der vertragsschließenden Staaten [...] 

einen Flüchtling auf irgendeine Weise über die Grenzen von Gebieten aus-

weisen oder zurückweisen [wird], in denen sein Leben oder seine Freiheit [...] 

���������������������������������������� �������������������
22 Förderverein PRO ASYL e.V. und Stiftung PRO ASYL 2014, S.13 
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bedroht sein würde."23. Dies steht im Kontrast zu der Praxis der FRONTEX Mit-

arbeiter. 

Weitere Gesetzesverstöße treten in Zusammenhang mit der Misshandlung der 

Flüchtlinge und deren willkürlichen Inhaftierungen auf.  

Bedenklich ist besonders die Tatsache, dass nicht feststeht, unter wessen 

Kontrolle FRONTEX steht. 

Ungeachtet aller Kritik finanziert die EU die Agentur mit geplanten 85.707.100 € 

für das Jahr 2013 und ein Rückgang der gezahlten Summen ist nicht zu er-

warten. Auch wurde das Personal aufgestockt, von 304 Ende 2011 auf 315 ge-

planten Arbeitern im Jahr 2013.24  

Aus der großen Beteiligung der Staatengemeinschaft am oftmals kritisierten 

Handeln von FRONTEX ist eine Angst vor den Flüchtlingen abzulesen sowie 

auch eine deutliche Abneigung gegen sie. 

 

4.1.2 EU-Gesetzgebung 

 

Eine weitere indirekte Stellungnahme gegenüber den syrischen Flüchtlingen 

sind die europaweit neu eingeführten, einheitlichen Asylrechtsbestimmungen, 

wie sie im Stockholmer Programm gefordert wurden. Diese Gesetze sollen zwar 

eigentlich die Asylantragsstellung vereinfachen und Antragssteller schützen, 

jedoch ermöglichen sie auch eine Inhaftierung eines Flüchtlings aus nahezu 

jedem Grund. Aufgrund der banalsten Dinge können Flüchtlinge in Haft ge-

nommen werden, wie zur Feststellung der Identität, zur Beweissicherung 

warum die Flucht erfolgt ist, bei verspätet gestelltem Asylantrag, was aufgrund 

des Paragrafengewirrs durchaus öfter vorkommen kann und zur Sicherung der 

nationalen Ordnung in dem Ankunftsland der Flüchtlinge. Nur dieser Ausschnitt 

aus den möglichen Gründen für eine Gefangennahme zeigt, dass jeder Flücht-

ling zu nahezu jedem Zeitpunkt festgenommen werden kann, was, zumindest 

theoretisch, dem Menschenrecht auf ein freies Leben widerspricht. 

Bei sämtlichen Inhaftierungsmöglichkeiten werden weder Kranke noch, infolge 

des Bürgerkrieges, psychisch Belastete oder Kinder ausgenommen. Wenn 

gleich die Bundesregierung sich deutlich gegen die Anwendung dieses 
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23 Abkommen über die Rechtsstellung der Flüchtlinge vom 28. Juli 1951 
24 siehe: FFRONTEX` Programme of Work 2013 
http://www.europarl.europa.eu/meetdocs/2009_2014/documents/libe/dv/frontex_wp2013_/frontex_wp2013
_en.pdf (18.02.2014) 
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Gesetzes ausspricht, ist es in anderen EU-Mitgliedstaaten wie Polen gängige 

Praxis. 

 

Als ein weiteres Gesetz, dass Flüchtlingen das Leben schwer macht, gibt es 

das Dublin II-Abkommen. Dieser Gesetzestext ist darauf ausgerichtet Asylmiss-

brauch zu verhindern, indem er Flüchtlinge zwingt in dem Land, in dem sie zu-

erst europäischen Boden betreten haben, einen Asylantrag zu stellen und die 

Weiterreise in andere Staaten der EU, zum Zweck einer erneuten 

Antragsstellung, falls der erste abgelehnt wurde, verhindert. 

Doch bei der Entwicklung des Abkommens wurden zwei weitreichende Fehler 

begangen. Es wurde vorausgesetzt, dass alle EU-Mitgliedsstaaten Flüchtlinge 

mit gleicher Intensität und gleichen Mitteln behandeln können, doch dies ist 

offensichtlich falsch, wenn man die Mittel Deutschlands mit den Mitteln z. B. 

Rumäniens vergleicht. 

Zudem wurde nicht berücksichtigt, dass die EU-Grenzstaaten wie Griechen-

land, Bulgarien, Zypern, Italien und Spanien einem deutlich größeren Flücht-

lingsstrom ausgesetzt sind, als zum Beispiel Schweden, sodass es bei Krisen, 

wie momentan in Syrien, zu einer Überlastung der Auffanglager in der 

europäischen Peripherie kommt, und das wieder zum Leidwesen der Schutz-

suchenden, besonders der Kinder, der Kranken und der Alten. 

 

Abschließend lässt sich aus der Gesetzgebung ablesen, dass den Flüchtlingen 

offiziell etwas Gutes getan werden soll, jedoch oft das genau das Gegenteil ein-

tritt, wenn Schutzsuchende wie Schwerverbrecher durch die gesamte EU ge-

schickt werden. 

 

4.1.3 EU-Mitgliedsstaaten 

 

Andere Länder, andere Sitten, das gilt auch für den Umgang mit Schutz-

suchenden.  

In Polen werden die Flüchtigen ohne Freigang in Gefängnissen festgehalten 

und nach ihrer Haftentlassung, weil ihr Asylantrag genehmigt wurde oder weil 

sie nicht abgeschoben werden können, nicht weiterhin betreut, sondern werden 
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auf die Straße gesetzt und sollen nun für sich allein weiter sorgen.25 Ohne 

Unterkunft und Ansprechpartner, die den zuvor noch Inhaftierten zur Verfügung 

gestellt werden, schlagen sie sich von den Gefängnissen in der Peripherie in 

die nächste größere Stadt durch, wo ihnen dann letztendlich geholfen wird. 

 

In Schweden dagegen titelt eine Tageszeitung "Wenn das Haus ihres Nachbarn 

brennt, dann öffnet man die Tür!" als Antwort auf die Ankündigung der 

Regierung die Asylbestimmungen zu mildern und die Rechte von syrischen 

Asylanten auszuweiten. So dürfen die Syrer, die sich bisher maximal drei Jahre 

in Schweden aufhalten durften, nun für unbegrenzte Zeit dort leben. Zudem be-

steht jetzt die Möglichkeit für die Asylanten ihre Familien auf legalem Wege 

nachzuholen und so in Sicherheit zu bringen.26 Die Folgen dieser Politik wie ein 

große Ansturm von Flüchtlingen auf das skandinavische Land und die Ver-

waltungsaufgaben, die damit einhergehen, sind den Verantwortlichen bekannt, 

dennoch sind sie der Meinung, dass es nicht wie bisher weitergehen kann. 

Neben den Versuchen der Regierung den Flüchtlingen zu helfen kritisiert die 

Tageszeitung "Dagens Nyheter" das Verhalten anderer EU-Staaten als 

"skandalös und zynisch".27 

Mit dieser Anspielung dürfte wohl auch Frankreich gemeint sein. Das Land ver-

gibt Visa nur sehr zögerlich und geht auch bei den Asylanträgen den büro-

kratischen Weg, ohne für Syrer Vereinfachungen vorzunehmen. Zudem hat das 

Land in den ersten acht Monaten im Jahr 2013 nur 700 Flüchtlinge aus dem 

arabischen Bürgerkriegsland aufgenommen, die sich bisher eigenständig 

durchkämpfen mussten28. Ein Aufnahmeprogramm wie in Österreich, 

Schweden oder Deutschland gibt es nicht. 

Nachdem das Ausmaß der Belastungen für die Grenzstaaten der EU durch 

Flüchtlinge klar geworden ist, haben sich alle Mitgliedsländer dazu ent-

schlossen keine syrischen Flüchtlinge mehr nach Italien, Griechenland oder 

Bulgarien zurück zu schicken. 
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4.2 In Deutschland 

 

Deutschland ist den Flüchtlingen durchaus freundlich und hilfsbereit gegen-

übergestellt. Dies sieht man besonders stark, wenn man sich die folgenden 

Tabellen anschaut. Im Jahr 2013 wurden 94,2 %29 der syrischen Asylanträge 

mit einer irgendwie gearteten Schutzmaßnahme beantwortet, sodass ein Groß-

teil der Antragsteller nicht in das Bürgerkriegsland zurückkehren muss.  

Aus der zweiten Tabelle, die die Flüchtlingszahlen vom Januar 2014 wider-

spiegelt, sind die jeweiligen Schutzmaßnahmen genauer mit Zahlenwerten auf-

geschlüsselt. So wird einem Großteil der 12.863 syrischen 

Flüchtlinge der Flüchtlingsstatus zuerkannt oder sie bekommen 

subsidiären Schutz gewährt. Weiterhin anzumerken ist jedoch 

auch die Tatsache, dass nur 83 Asylanträge mit einer Asyl-

berechtigung bestätigt wurden, was ein uneingeschränktes Auf-

enthaltsrecht bedeutet hätte. Doch so kann ein Großteil der 

Asylantragssteller nur zeitlich und räumlich begrenzt in Deutsch-

land bleiben. Besonders zu beachten ist, dass in dieser Statistik 

die Kontingentflüchtlinge nicht berücksichtigt werden und, dass 

viele der Antragssteller illegale Einwanderer sind. 
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appelliert, ebenfalls syrische Flüchtlinge aufzunehmen [...]."30 so Friedrich nach 

der 64. Exekutivratssitzung des Flüchtlingshilfswerks der UN, zu der er ein-

geladen wurde, um das deutsche Hilfsprogramm vorzustellen. 

 

Doch wie sieht das humanitäre Aufnahmeprogramm Deutschlands aus? 

Das Programm, welches der damalige Innenminister Dr. Friedrich im März 2013 

vorgestellt hat, beinhaltet die "vorübergehende Aufnahme von 5.000 syrischen 

Flüchtlingen"31, vorwiegend von Personen mit besonderem Schutzbedarf, 

Bezügen zu Deutschland oder Personen, die besonders zum Wiederaufbau 

Syriens beitragen können. Aufgrund der großen Nachfrage nach diesen 5.000 

Plätzen und dem innerdeutschen Druck von Personen mit Familie in Syrien 

könnten weitere 5.000 Syrer in der nächsten Zeit in Deutschland aufgenommen 

werden. 

Doch während die sogenannten Kontingentflüchtlinge mit deutlich erleichterten 

Bedingungen nach Deutschland geholt werden, müssen illegal Eingewanderte 

in Übergangslagern auf ihre Befragung durch die deutschen Staatsorgane 

warten. Während dieses Warteprozesses besteht das Problem der Überfüllung 

der Lager. So müssen im Auffanglager Eisenhüttenstadt Wohncontainer auf-

gestellt werden und die Turnhalle muss zum Schlafraum umgebaut werden, um 

genügend Kapazität für die Flüchtlinge zu schaffen. Hervorgerufen durch diese 

Überlastung ist auch die psychische Betreuung der Flüchtlinge nicht mehr ge-

währleistet, sodass selbst Reporterteams zu Ansprechpartnern werden wie im 

Fall von Ghayeb Youssouf.32 

 

Ein weiterer zu kritisierender Punkt ist die Anhörung der Flüchtlinge durch die 

Bundesbehörden. Die Fragen werden nach einen streng genormten Raster ge-

führt, welches darauf ausgelegt ist, festzustellen, ob der Einwanderer eventuell 

nach der Dublin II-Verordnung abgeschoben werden kann oder nicht. Dieser 

Wille den Flüchtling abzuschieben zeigt sich besonders durch die Frage: "Gibt 

es Gründe, die dagegen sprechen, dass [...] [man] wieder zurückgeschickt 
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30  vgl. Pressemitteilung "BM Friedrich im Schulterschluss mit HK Guterres – Forderung nach einer gesam-
teuropäischen Aufnahmeaktion für syrische Flüchtlinge" vom 30.09.2013  
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31 vgl. Bundesamt für Migration und Flüchtlinge "Merkblatt zum Programm über die vorübergehende Auf-
nahme von 5.000 syrischen Flüchtlingen in Deutschland (Kriterien und Verfahren)" (30.03.2014) 
32 vgl. Zeit Magazin: Willkommen in Deutschland von Emcke Carolin�
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wird?"33  Nach Motiven für die Flucht wird nicht gefragt, obwohl es in manchen 

Fällen überaus wichtig wäre, da für solch eine tief gehende Befragung sowohl 

die Zeit als auch die personellen Mittel fehlen. 

Die bundesdeutschen Bemühungen den syrischen Vertriebenen zu helfen sind 

durchaus ernsthaft und auch so zu werten. Auch wenn der Staat noch mehr tun 

könnte, sind seine Maßnahmen wegweisend und, da sie häufig auch an der 

momentanen Belastungsgrenze für Mitarbeiter in Asylantenheimen und 

anderen Institutionen wie dem Bundesamt für Migration und Flüchtlinge durch-

geführt werden, auch hoch anzusehen.  

 

4.3 In NRW 

 

Zur Haltung und zum Handlungsbedarf Nordrhein-Westfalens wurden Land-

tagsabgeordnete befragt: 

Eine aufnahmefreudige und pflichtbewusste Haltung gegenüber den Syrern ver-

tritt der Landtagsabgeordnete der Piraten, Daniel Düngel. Angesprochen auf die 

Diskrepanz zwischen illegalen Flüchtlingen und den 5.000 gewollten Syrern, 

antwortet er kurz und prägnant: "Das kann nicht sein". In seinen weiteren Aus-

führungen spricht er sich deutlich für eine Gleichheit unter den Flüchtlingen aus 

und fordert, wie auch seine Partei, die Aufnahme von deutlich mehr Bürger-

kriegsopfern. 

Deutlich pessimistischer sieht die momentane Lage Walter Kern von der CDU. 

Im Gespräch betont er die Schwierigkeiten, die mit der zunehmenden Masse an 

Flüchtlingen auftreten, wie die Unterbringung in Heimen und Schulen. "Ganz 

ehrlich, das funktioniert nicht", äußert Kern sich zu der Aufnahme von wahr-

scheinlich bald 10000 Syrern auf deutschem Bundesgebiet, von denen NRW 

2100 aufnehmen wird. Dennoch sieht er das Land in der Pflicht, als reiche 

Industrienation den Flüchtigen zu helfen und ihnen ein sicheres Leben zu ge-

währleisten. 

Zusammenfassend ist die Haltung der NRW-Politik durchaus unterschiedlich, 

wenngleich alle das Land sowie auch den Bund in der Handlungspflicht sehen. 
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Die eigene Handlungspflicht hat NRW bereits erfüllt. So will das Land 1.000 

Syrer, losgelöst vom Bundesprogramm zur Aufnahme, für die Zeit von zunächst 

zwei Jahren aufnehmen. Um an diesem besonderen Programm teilnehmen zu 

können, muss man Angehörige mit deutscher Staatsangehörigkeit haben oder 

Verwandte mit einem gültigen Aufenthaltsstatus und einem Wohnsitz in 

Deutschland seit dem 01.01.2013. Als eine weitere Voraussetzung müssen sich 

die Angehörigen verpflichten, für "Unterbringung und Lebenserhaltungskosten - 

mit Ausnahme etwaiger Krankheitskosten - aufzukommen."34  

So eröffnet Nordrhein-Westfahlen den Bürgern mit Familienangehörigen in 

Syrien die lange geforderte Möglichkeit ihre Verwandten zu sich in Sicherheit zu 

bringen, ohne das Steuergelder für Unterbringung und Versorgung der Syrer 

aufgewendet werden müssen. 

 

4.4 In Marl  

 

In Marl ist genau wie auf der Bundesebene zwischen Kontingentflüchtlingen 

und Flüchtlingen zu unterscheiden, die erst nach ihrer Einreise in Deutschland 

einen Asylantrag stellen. Im September 2013 lebten in Marl 35 syrische Staats-

angehörige. "21 von ihnen können als Flüchtlinge [...] bezeichnet werden", so 

ein Stadtsprecher.35 

Die Asylantragssteller werden in Marl zuerst für die Dauer des Verfahrens in 

einem der drei Asylheime, einer Sammelunterkunft, untergebracht. Während 

dieser Zeit haben sie nur sehr eingeschränkte Rechte, was Arbeit und Freizeit 

betrifft und müssen sich selbst versorgen. Dafür bekommen sie Einkaufsgut-

scheine, die nur bei bestimmten Läden einzulösen sind. In den Geschäften, 

meist Discounter, können die Flüchtlinge dann für den Gutscheinwert Lebens-

mittel einkaufen. Genussmittel wie Zigaretten, aber auch Süßwaren wie 

Schokolade oder Bonbons dürfen von diesem Geld nicht eingekauft werden. 

Diese Praxis der Gutscheine ist in vielen anderen Kommunen bereits ab-

geschafft.  

Bei dem Asylverfahren bekommen trotz der kritischen Lage in Syrien die 

Antragssteller aus dem arabischen Land keine beschleunigtes Verfahren, 
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34 Pressemitteilung der Landesregierung vom 26.09.2013 (http://www.mik.nrw.de/en/presse-
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sondern müssen den regulären langen Dienstweg gehen. Erst wenn der Auf-

enthaltsstatus festgelegt ist und die Person bleibeberechtigt ist, wird sie in einer 

Wohnung im Stadtbild untergebracht. 

Kontingentflüchtlinge haben es in dieser Hinsicht etwas leichter. Da sie bereits 

einen geklärten Aufenthaltsstatus haben, ist ihr Aufenthalt in den Heimen nur 

von kurzer Dauer und sie können bald in die ihnen zustehende Wohnung 

ziehen. 

Eine nicht unproblematische Sache, die alle syrischen Flüchtlinge betrifft, sind 

die Sprachkurse. Diese starten in der Kommune je nach Schwierigkeitsgrad und 

Zahl der Lehrkräfte nur jedes halbe Jahr. Es ist besonders für die Neuankömm-

linge schwer sich in den Angeboten zurecht zufinden und sich im richtigen Kurs 

einzuschreiben. Außerdem bietet Marl nur Sprachkurse für Erwachsene an, 

weswegen Jugendliche, wenn sie einen Sprachkurs besuchen sollen, bis in die 

nächste Stadt fahren müssen, was sich so oft nicht praktizieren lässt. So lernen 

sie Deutsch nur in der Schule. 

Der Arbeitskreis Flüchtlinge, der sich für bessere Bedingungen für Migranten 

und Asylberechtigte einsetzt, bemängelt zudem, dass die Personen in den 

Asylheimen allein gelassen werden und keine Integrationshilfe durch Fach-

personal bekommen. Solche Wegweiser fehlen den Flüchtlingen, wenn sie sich 

in der neuen Umgebung zurechtfinden sollen und mit den Behörden aus-

einander setzen müssen. 

Die Haltung Marls gegenüber den Flüchtlingen aus Syrien ist ignorant und zeigt 

keine Bemühungen ihnen zu helfen. Ganz deutlich wird es an einem Fall-

beispiel. Ein syrischer Flüchtling, der Englischkenntnisse besitzt, wird von der 

Verwaltung nicht zu einem Termin bei der Stadt zugelassen, weil "die Ver-

waltungssprache Deutsch ist"36. Dabei wäre in diesem Fall die Sprachbarriere 

nicht so groß wie zwischen Arabisch und Deutsch, da bereits gute Englisch-

kenntnisse vorhanden waren.  

Trotz dieser nicht hilfsbereiten Haltung der Verwaltung der Stadt gibt es doch 

Organisationen und Einzelpersonen, die versuchen zu helfen, wo sie können 

und so ihren Beitrag zum Wohlbefinden der Zuflucht Suchenden in Marl zu 

leisten. 
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Eine Einzelperson, die einen Beitrag für die Menschen in Syrien leistet ist Fayez 

el Mustafa. Der gebürtige Syrer, der jetzt in Marl lebt organisiert über den Ver-

ein "Brücken zum Licht" private Hilfstransporte aus Marl in sein Heimatland. 

Bisher hat er Spenden, meistens von Moscheen oder türkischen Geschäfts-

leuten, in Form von Medizin, Kleidung, Reis und ganze Krankenwagen über die 

syrisch-türkische Grenze 100 km weit in das Land gebracht um den Menschen 

vor Ort zu helfen. Auf diese Weise hilft er die Umstände vor Ort zu verbessern 

und sorgt so dafür, dass weniger Menschen versuchen zu fliehen. 

 

5. Folgen der Emigration  

Bild von Fokus:� (http://p5.focus.de/img/fotos/crop3081464/976257158-cfreecrop-w961-h541-ocx0_y49-
q75-p5/3d320653.jpg)(08.05.2014)�
Ein einzelner Flüchtling im Berliner Protestlager am Oranienplatz. Er kämpft mit den Folgen der Flucht. 

 

5.1 Für die Flüchtenden 

 

In diesem Punkt sollen die Folgen der Flucht für die direkt betroffenen und be-

einflussten Personen erläutert werden. Da Kinder in erster Linie anders be-

troffen sind als die Eltern, sind diese beiden Gruppen einzeln aufgelistet. Die 

Nachkommen haben aktiv keine Entscheidung gefällt, dennoch wird ihr Leben 

durch das Verlassen des Heimatlandes der Eltern stark beeinflusst.  

 

5.1.1 Für die flüchtenden Erwachsenen 

 

Die emigrierten Erwachsenen stehen vor einem Berg voll ungelöster Probleme, 

zumindest wenn sie auf illegalen Wegen in die neue Heimat gelangt sind.  
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Sie werden, wenn sie als Einzelpersonen geflohen sind, zumeist in Sammel-

unterkünften untergebracht, und müssen sich, auch wenn sie in eigenen 

Wohnungen im Stadtbild verteilt sind, an die neue Umgebung gewöhnen. Sie 

müssen eine neue Sprache lernen. Außerdem sind sie gezwungen, sich mit 

einem Gewirr aus bürokratischen Schreiben und Regeln auseinanderzusetzen, 

wobei sie zu keinem Zeitpunkt von Fachkräften geleitet werden. Sollten sie 

diese Regeln nicht beachten, und sei es auch nur, weil sie sie nicht verstehen, 

können sie ausgewiesen werden. Bei syrischen Flüchtlingen wird die Maß-

nahme kaum ergriffen, da die Regelbrecher in ein Bürgerkriegsland zurück-

geschickt werden müssten, was alle regionalen und Bundesstellen, die mit den 

Syrern zu tun haben, zu verhindern versuchen.  

Weiterhin sind die Erwachsenen, während der Bearbeitung ihres Antrags bei 

den Bundesstellen, in ihrer Bewegungsfreiheit in ihrer neuen Heimat stark ein-

geschränkt. Außerdem haben sie keine Aussicht auf eine rasche Arbeits-

genehmigung und müssen von staatlichen Zuschüssen leben. Eine besonders 

erwähnenswerte Tatsache ist, dass die erwachsenen Geflüchteten durch das 

Gesehene und Erlebte oft psychisch so geschädigt sind37, weswegen sie 

eigentlich sofort professionelle Betreuung benötigten, was jedoch häufig nicht 

möglich ist.  

 

Etwas anders sieht es da bei den Kontingentflüchtlingen aus. Auch sie müssen 

sich an die neue Kultur, Sprache und Umgebung gewöhnen und auch sie 

müssten eigentlich von Beginn an psychologisch betreut werden, doch sie 

unterliegen deutlich geringeren Auflagen. So dürfen sie sich auf dem gesamten 

Bundesgebiet grundsätzlich frei bewegen, solange es bei dem Flüchtling nicht 

ausdrücklich anders festgeschrieben ist, haben also keine Residenzpflicht, er-

halten ein sofortiges Recht auf Erwerbstätigkeit, haben direkt ein Anrecht auf 

einen Deutschkurs38. Alle diese Vorteile gegenüber dem "illegalen" syrischen 

Flüchtling sind gerechtfertigt durch §23 Abs. 2 des Aufenthaltsgesetzes. Dieses 
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ist geltend, da "[...] bei dieser Gruppe von Anfang an feststeht, dass sie in 

Deutschland bleiben werden."39 

Abschließend lässt sich als Folge für alle syrischen erwachsenen Flüchtlinge 

eine lange Eingewöhnungszeit in der neuen Heimat festschreiben. Außerdem 

müssen Syrer, die illegal nach Deutschland oder in die EU gelangt sind, sich 

auf deutliche Einschränkungen vorbereiten und mit der Angst abgeschoben zu 

werden leben. 

Für alle geltend gibt es aber das Recht, sich nach acht Jahren (mit besonderen 

Bedingungen auch nach sieben oder sechs Jahren) als Flüchtling in Deutsch-

land einbürgern zu lassen.40 

 

5.1.2 Für die flüchtenden Kinder 

 

Für die Kinder sind die Folgen der Flucht zunächst deutlich tief greifender als 

bei den Erwachsenen.  

Auch sie müssen sich in der neuen Kultur zurechtfinden, was bedeutend 

schwerer ist, wenn man als Kind nur die eigene syrische Kultur kennengelernt 

hat und auch von Erzählungen nichts anderes kennt.  

Die Sprache ist für die Kinder zunächst auch schwieriger zu erlernen, da es für 

sie keine Sprachkurse gibt. Erst ab dem Alter von 14 Jahren werden solche an-

geboten. Jüngere sind gezwungen, die neue Sprache in Kindergarten und 

Schule komplett eigenständig zu erlernen, ohne dabei Hilfe von Deutschlehrern 

zu erhalten. Getreu dem Motto learning-by-doing werden die Kinder in das kalte 

Wasser des Unverständnisses geworfen, was zur Folge hat, dass die deutsche 

Sprache erst langsam erlernt wird. Dies geschieht auch nur mit nachhaltigem 

Erfolg, wenn sich zu irgendeinem Zeitpunkt Lehrer, Eltern oder Freiwillige den 

Kindern annehmen und sie beim Lernen unterstützen. 

Ein zweischneidiges Schwert ist vor allem die in Deutschland auch für Flücht-

linge geltende Schulpflicht. Fördert sie zu einem späteren Zeitpunkt die 

Sprachentwicklung und gibt den jungen Flüchtlingen die Möglichkeit Deutsch zu 

üben, so ist es umso schwerer ohne Deutschkenntnisse in einer Klasse zu 
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sitzen und nichts zu verstehen, während die anderen Kinder dies nicht nach-

vollziehen können. 

So viele Probleme sich auch am Anfang ergeben, umso besser funktioniert die 

Integration auf lange Sicht, da schon früh begonnen wurde. Langfristige 

negative Folgen sind kaum zu erwarten, da die Kinder nach gewisser Zeit in 

Deutschland auch arbeitsberechtigt sind, ein uneingeschränktes Aufenthalts-

recht haben und auch die deutsche Staatsbürgerschaft erwerben können. 

 

5.1.3 Für die Nachkommen 

 

Die Folgen der Flucht auf die Nachkommen, die in Deutschland geboren 

wurden, unterscheiden sich stark von den aktiv Geflüchteten.  

Die im neuen Heimatland Geborenen müssen auch vorerst mit dem Flücht-

lingsstatus zurechtkommen. Auch sie müssen mit dem Gedanken Leben, nach 

Syrien zurück geschickt zu werden, sollte sich die Lage dort 

stabilisieren. Was zunächst nicht schlimm klingt ist jedoch eine 

Tortur. Die Kinder müssen das gleiche durchleben wie ihre 

Eltern, nur mit anderen Vorzeichen. Auch sie müssen ihr Ge-

burtsland verlassen, aus einer Kultur, in der sie aufgewachsen 

sind, in die syrische zurückkehren und dort ein neues Leben 

anfangen.  

Im Alter von acht Jahren können sie dann eingebürgert 

werden, wofür sie ihre momentane Staatsbürgerschaft auf-

geben müssen. 

Eine wichtige Folge, die auch bei den anderen Flüchtlingen 

auftritt, bei den in der neuen Heimat Geborenen aber be-

sonders, ist der Spagat zwischen der Tradition der Väter und 

der westlichen Lebensweise. Ein Gedanke, der unter dieses 

Themenfeld fällt, ist das Verhalten gegenüber Frauen. Ist sie 

dem Mann gleichberechtigt oder ist sie ihm untergeordnet?  

 

5.2 Für Syrien  

 

Die bedeutendste Folge der von Syrien ausgehenden Flücht-

Erinnerung:  
Arabischer Früh-
ling: 
Der arabische 
Frühling ist eine 
Protestwelle, die 
ausgehend von 
Tunesien Ende 
2010 und vor 
allem in den 
Folgemonaten 
(Frühling 2011) 
die gesamte 
arabische Welt 
von Marokko bis 
Jemen erfasste. 
Die Proteste 
richteten sich 
gegen absolute 
Regierungen, 
schlechte Zu-
kunftschancen für 
Jugendliche und 
Unterdrückung 
politisch anders 
Denkender.  
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lingsströme ist die Knappheit von gut ausgebildeten Arbeitskräften und vor 

allem das Fehlen von Intellektuellen, denn sie sind es, die das Land am 

ehesten verlassen. Die gut Ausgebildeten Syrer kommen durch Aufnahme-

programme wie das deutsche auch deutlich einfacher aus dem Nahen Osten 

nach Europa, weil sie sich, als für den Wiederaufbau der syrischen Republik 

wichtigen Personen, weiterbilden können. 

Obwohl auch Syrien vor dem Krieg, wie auch andere Staaten, die am 

arabischen Frühling beteiligt waren, mit hoher (Jugend) Arbeitslosigkeit auf-

grund der vielen Jugendlichen zu kämpfen hatte, wird es mit zunehmender 

Kriegsdauer und zunehmenden Flüchtlingszahlen immer schwieriger Arbeiter 

zu finden, die die durch den Krieg am Boden liegende Wirtschaft wieder auf-

bauen könnten. 

 

5.3 Für direkte Nachbarländer 

 

Die Folgen für direkte Nachbarländer sind gravierend. 

Zeltlager für ankommende Flüchtlinge müssen gebaut und versorgt werden. Die 

Arbeit wird zwar großteils von Hilfsorganisationen wie dem roten Halbmond, 

den Johannitern oder der Flüchtlingshilfe unterstützt, doch ohne lokale Helfer 

wie Ärzte oder Arbeiter, die beim Aufbau helfen, wären alle Hilfsmaßnahmen 

vergebens. Nicht zuletzt weil die Versorgung mit Wasser und anderen Lebens-

mitteln nur auf gut ausgebauten Straßen ermöglicht wird, was eine gute Infra-

struktur um die, häufig in der Wüste gelegenen, Lager voraussetzt. Fatal wird 

das Versorgungsproblem, wenn es wie in Jordanien zum Extremfall kommt. 

Das Lager Al Zaatari beherbergte 2013 rund 120.000 Syrer und wurde so zur 

fünftgrößten Stadt des Landes, was die zuvor genannte Infrastruktur voraus-

setzt, um die dort lebenden Menschen zu versorgen. 

 

Weiterreichende Folgen als die von den registrierten Flüchtlingen ausgehenden 

sind bei den nicht registrierten zu erwarten, die sich auf eigene Faust im An-

kunftsland zurechtzufinden versuchen. Durch die große Zahl der Flüchtlinge auf 

der Suche nach einer Wohnung steigen die Wohnungspreise in den großen 

Städten wie Amman rasant an.  
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Der Arbeitsmarkt wird zudem von den Ausländern, die zwar keine legale Arbeit 

bekommen, aber dennoch, um die Miete und das Essen bezahlen zu können, 

arbeiten müssen, regelrecht überschwemmt. Das hat eine weitere Herab-

setzung der bereits geringen Löhne für illegal Beschäftigte zur Folge, da deut-

lich mehr Arbeitskräfte, die das Geld auch dringend brauchen, zur Verfügung 

stehen als benötigt werden.41  

Diese illegalen Arbeiter schaden den syrischen Nachbarstaaten in doppelter 

Weise. Sie bringen nicht nur keine Steuern ein, sondern belegen auch Arbeits-

plätze, die sonst mit einem der vielen arbeitslosen, einheimischen Jugendlichen 

besetzt werden würden. 

Neben den wirtschaftlichen gibt es auch sicherheitstechnische Folgen für die 

Nachbarländer. Mit wachsenden Flüchtlingsströmen steigt auch die Gefahr, 

gewaltbereite Kämpfer in das Land kommen zu lassen. So eingesickerte 

Kämpfer z.B. der Al Qaida könnten versuchen eine Revolution in den Ländern 

zu entfachen, um ihre Vorstellung eines Gottesstaates zu verwirklichen und 

somit die gesamte Region instabil zu machen 

 

5.4 Für Deutschland 

 

Eine der ersten Folgen für Deutschland wird es sein, das Bundesamt für 

Migration und Flüchtlinge mit mehr Personal auszustatten, "[...] um die Asylver-

fahren schnell durchzuführen“42. Weiterhin muss der deutsche Staat die nicht 

arbeitsberechtigten Syrer mit Geld soweit unterstützen, damit diese sich mit 

Lebensmitteln und anderen Dingen des täglichen Bedarfs versorgen können. 

Den Arbeitsberechtigten, die keine Arbeit finden, ist der Staat in gleicher Hin-

sicht verpflichtet. Personal für die Betreuung, aber auch für die Überwachung 

der vielen Flüchtlinge muss eingestellt werden und neue und größere Unter-

künfte müssen errichtet werden. All das bedeutet für Deutschland, seine Länder 

und Kommunen eine Kostensteigerung, die kaum durch Steuermehreinnahmen 

an den Flüchtlingen ausgeglichen werden kann. 

 

���������������������������������������� �������������������
41 UNO-Flüchtlingshilfe e.V.: UNO-Flüchtlingshilfe aktuell Nr. 64 Ausgabe 3, 2013, Hilfe für syrische 
Flpchtlinge: Im Camp und in der Stadt, S.4-5, Bonn 
42 Stellungnahme: Carlitz, Cornelia: Mitarbeiterin im Bürgerservis des Bundesamts für Migration und 
Integration, Antwortschreiben, 20.12.2013 
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Außerdem müssen der Bund und die Länder sich mit der Verantwortung aus-

einandersetzen, Schutzsuchende in einem größeren Maß aufzunehmen als 

andere Staaten es tun, da Deutschland bevölkerungsreichstes und ein 

wirtschaftlich starkes Land ist. 

 

Weiterhin wird sich die deutsche Bevölkerung mit dem Thema der Flüchtlinge 

auseinandersetzen müssen. Dies führt dazu, dass konservative (CSU) und 

nach rechts gerichtete Parteien (NPD) die Thematik zum Wahlkampfthema 

machen und so das Volk gegen Einwanderer aufhetzen. Auch wenn sich diese 

Propaganda nicht explizit gegen Syrer richtet, wächst doch die Abneigung ihnen 

gegenüber mit jeder Aussage eines Politikers, Nachrichtensprechers oder 

Nachbars, Migranten kämen nur nach Deutschland, um die Sozialleistungen in 

Anspruch zu nehmen.  
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